
 

geftattete »Orpheum«

in Berlin ii“: verödet

und verlaffen; das »Co-

loffeum« dafelbft exif’cirt

nicht mehr, und ähn-

liche Beobachtungen

find in anderen grofsen
Städten zu machen.

Als eine Eigenthümlich-

keit Wiens in diefer Hin—

ficht verdient angeführt

zu werden, dafs u.a. die

grofse Schwimmhalle

des Diana-Bades durch

Einziehen eines Tanz-

bodens

Winterszeit für gröfsere

Bälle benutzt wird.

Ueber Erforder-

nifs und Anordnung

der öffentlichen Locale

und Gärten für Tanz-

vergnügungen mag zu-

nächit hervorgehoben

werden, dafs fie aufser

den Tanzböden im

Freien und den eigent-

lichen Ballfallen noch

einige Nebeniäle und

Sonderzimmer für Be-

während der

wirthung und Unter-

haltung der Gäf’te, Spiel-

und Rauchzimmer zu

enthalten pflegen. Da-

zu dienen auch an-

grenzende Kojen-Ab-

theilungen und Gale-

rien, fo wie die von

Hallen umzogenen

Höfe und Exedren,

Terraffen und Gärten,

welche mit Waffer-

122) Nach den von den

Herren Architekten Ende &” Boa/e-

mmm freundlichfl: mitgetheilten

Plänen. —— Vergl. auch: Berlin

und feine Bauten. I. Theil. Ber-

lin 1876. S. 349.
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Fig. 145.
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